906 Meter - doch nichts für mich! 
So dachte ich lange!  Aber jetzt ist das anders. Im Januar 2003 haben wir den ersten Aufstieg gemacht. Der Berg heißt „Fei Ngo Shan“ und ist 642 m hoch. Wir sind da mit Freunden hoch. Ich habe den Berg verflucht, mich total überfordert und einfach mies gefühlt. Dieses Gefühl nicht in der Lage zu sein, Schritt halten zu können mit den anderen und immer ein Bremsklotz zu sein, kenne ich ja nun schon lange. Dabei tue ich so viel. Mache Yoga, wenn auch nicht regelmäßig, und esse kaum was. Abends schleift mich Fred oft noch raus, obwohl ich so ein Ruhebedürfnis habe. Irgendwie ist alles ein Krampf. 
Erst als ich auf dem ersten Filmabend im Konsulat von Angela höre, wird es anders. Sabine meinte ich gehe zu einer chinesischen Ärztin. Angela ist eine deutsche Ärztin, die bei dieser chinesischen Ärztin TCM lernt und das macht sich ganz gut, weil Angela gleich übersetzen kann. Eine Woche habe ich noch gebraucht und dann habe ich es wahr gemacht, ich bin zu der Ärztin ins Armee-Krankenhaus. Mit Angela zusammen war es echt gut. Sie erklärte mir was los ist und gab mir auch Hinweise zu meiner Ernährung. Die Ärztin hat sich echt Mühe gegeben und begutachtete lange zusammen mit Angela meine Zunge. Dann berieten sie sich, was sie alles gesehen haben. Auch der Puls wurde nicht nur nach seiner Schnelligkeit bewertet, sondern auch nach seiner Qualität, das heißt ob er kräftig schlägt oder nur fadenscheinig. Ansonsten wurde ich kaum angefasst, mußte aber viel erzählen. Alles wurde in Zusammenhang gebracht und danach begutachtet, auf was es möglicherweise verweist. So stellte sich heraus, dass ich eine „Milzschwäche“ habe, wie viele Frauen die ich kenne. Es gibt bestimmte Anzeichen dafür. Ich habe sie alle. Zum Beispiel den viereckigen Hintern und Rückenschmerzen und schlechtes Schlafen und ... Ja die Reihe ist lang. Aber auch meine Nieren haben eine Schwäche und die Lunge ist auch nicht ganz ohne. Dann hatte ich noch Schleim im Körper und innere Kälte. Letzteres konnte ich zu diesem Zeitpunkt gut nachvollziehen. Manchmal konnte ich gegen das frieren einfach nichts machen. 
Ab nun hieß es bittere Medizin trinken und das ganze vorher umständlich kochen. Da gingen ganze Abende drauf, nur mit kochen. Fred unterstützte mich wirklich sehr lieb. Anfang Februar 2003 sind wir nach Thailand geflogen. Ich hatte mir kurz vorher eine Grippe eingefangen und bin in HK völlig zusammen gebrochen. Aber mit Hilfe von Hartmuts Medizin habe ich es dann doch geschafft zu fliegen. Nach nur 6 Wochen bin ich dann das erste Mal auf die Waage und sie zeigte 4 kg weniger an. Ich konnte es gar nicht fassen. 
Wir kletterten wieder auf einen Berg in HK. Diesmal war es der Landtau Peak mit seinen stolzen 906 m die höchste Erhebung in Hongkong. Ich hatte das erste Mal meine Wanderstöcke dabei. Wir zelteten unterwegs und verbrachten ein wunderschönes Wochenende. Ich hatte Spaß einen sehr steilen Weg nach oben als erste zu nehmen. Trotz Rucksack fiel es mir nicht mehr so schwer und ich schaute stolz auf die anderen runter. Ein schönes Stück Arbeit da hoch und ich habe es genossen. Welch ein Gefühl! Meine 4 Kilo weniger machten sich auch bemerkbar und das Yoga auch. Für mich war diese Veränderung wie ein 5’ver im Lotto.
August 2006 Nachtrag:

Inzwischen sind 3 Jahre vergangen und ich bin mit Fred im Anapurna Gebirge in Nepal 10 Tage gewandert mit dem höchsten Punkt der Tour bei 4000 m. Eine weitere Tour haben wir nach Yunan gemacht, da sind wir bis auf 4800 m hoch und ich habe es so was von genossen. Ja und 2005 waren wir auf dem Fuji San. Unglaublich an einem Tag hoch von ca. 1400 m bis ganz oben 3776 m. Die Berge haben ihren Schrecken verloren und das Gefühl oben zu sein ist einfach wunderbar. Es geht immer noch langsam aber es geht und ich kenne meine Grenzen. Im Oktober geht es wieder in die Berge nach Wudang Shan zu den taoistischen Mönchen. Freue mich schon!
